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runels. Er wird finden, Was ME Die ausgezeichnete Schrift hinterläßt
den Wunsch, daß auch unNnseTe eiligen des Frühmittelalters ine ähnliıch
gewandte und TILISC unanfechtbare Darstellung fiinden mochten

etiten
Narberhaus E enedıi VO niane. Werk un Persönlic  el (Bei-

räge ZUT Geschichte des en Mönchtums un des Benediktinerordens,
hrsg Von Abt Herwegen, eit 16.) Aschendorfif, Münster. V1I,

4,40
Se1it 18635 ened1i VON Anıane keine eingehende biographische

Darstellung mehr gefunden, und War ohl berechtigt, seiner Persönlich-
keit un seinem er ine SCHAUC Untersuchung widmen, zumal als
Wortführer einer ‚„weltfeindlichen Askese und des „ Simplismus‘‘ sich keiner
besonderen Belie  el erireute un gerade auc in seiner irchengeschichte
beim Bericht über Von die dem Historiker gebotene Neutralıtä sehr
vermissen 1eß nter Heranzıehung er verfügbaren Quellen g1bt ine
Würdigung des großen gotischen €S,; indem besondere Aufmerksamkeit
chenkt seiner inneren Entwicklung und seiner Reformtätigkeit. Bel der
etzten, zumal bei den achener Beschlüssen VON 817 iırd jeweıls das Ver-
hältnis der einzelnen Bestimmungen /ADRE Kegula Benedicti un den Zeit-
umständen dargelegt un eine geschickte Verteidigung dieser oft m1ß-
verstandenen Satzungen gegeben glaubt, ened1i auch als Verfasser
der Kanoniker- un anonissenregel (er sagt Nonnenregel) nachweisen
können. Der Verfassers Sachkenntnis un Verständnis für die spezifisch
monastische dee hietet dıie Gewähr, daß dieses ild Benedikts Von Aniane
den Tatsachen gerecht ird. 41 und ste der Druckfehler Miey sSta
Mic

Maria AaaCcC St ilpisch.
Hüiner O; Der heilige olfgang. Badersche Verlagsbuchhandlung,

Rottenburg 1930 Ö 210
FEinem bedeutsamen enschen un großem eiligen des deutschen Volkes

ist dieses uch gewidmet. ESs eine uc dUuS, da eine modernen
Anforderungen entsprechende Biographie des Wolfgang bisher NIC gab
Wiıe der Verfasser 1Im Vorwort sagt, WAdlT Urc Mehlers Festschrı ZUuU
neunhundertjährigen odestag des Wolfgang (Regensburg un die
rbeıten der Bollandısten, 1er des elehaye, in den cta Sanctorum das
Baumaterial seiner Schrift bereits zusammengetifragen. Er raucnte den
Bau DblIoß autifzuiuhren 1es geschah auf Grund der en ı1ten der Öönche
VOIN St mmeram Arnold und Das uch ist mit großer Wärme und
1e geschrieben. Es wirkte der Verfasser ein Jahrzehnt in der vermutlichen
Heimat des eılıgen als Seelsorger un sah als Liebespflicht d ihm eine
Lebensbeschreibung verschaiien S1e sollte für Gebildete und Ungebildete
estimm se1in. Wie aber Sschon die Kapitelüberschriften zeigen, handelt sıch
durchwegs iıne Volkslektüre uch vermißt 119a  an Quellen- und
besonders Literaturangaben SOWwI1e ein egister. Stilistisc hat das ucC
ebenfalls volkstümlichen Charakter. Das erbauliche oment omm sechr
ZUr Geltung, WIT. aber bisweilen unangenehm, wenn der Verfasser sehr
InNs Moralisieren gerät. Fın Zweites emm den Iuß der Darstellung un STOr
die Einheitlichkeit des Baues. Der zeitgeschichtliche intergrund ist fast
immer rei gezeichnet. Man hat öfters den indruck, als ollten amı
die wirklich bestehenden Lücken unNnseTES 1ssens über St Wolfgang dUSSC-
füllt werden Wäre die eitlage jeweils mit kKnapper, klarer Linienführung
dargeste worden, dann das uch War Umfang bedeutend einge-
auf
Düßt, sonst aber sicher Mehrere Kapitel weisen einıge Mängel

SO wäre bei der Schilderung der ordensreformatorischen Tätigkeit
Wolfgangs wenigstens kurz auf den Zusammenhang mit Einsiedeln, England
und uny hinzuweisen gEWESECN. Im Kapitel In der Falkenschlucht‘‘ dürfte


